DER BREMER 
ANTIFASCHIST 



Landesverband der VVN/Bund der Antifaschisten Bremen e.V. 

üJ±i 


-119893 Aktionen 


- h sofaschistisehe Anschläge in Bremen 

In der Nacht vom 22. auf den 23. Novem¬ 
ber wurde die Schaufensterscheibe un¬ 
seres Büros zertrümmert und die Tür mit 
NSDAP / AO und Hakenkreuz beschmiert. 

In der Nacht vorher war der gerade erst 
am 9.November eingeweihte Gedenkstein 
■ Erinnerung an den Spielplatz Nord- 
-^raße mit Hakenkreuz beschmiert wor¬ 
den. Es entstanden für Reparatur und 
inigung der Schäden Kosten in Hohe 
DM 1500 * - . 

- Einigkeit aller Antifaschisten 

Auf der spontanen Kundgebung am £3.11. 
nahmen ca 150 Bremer teil. Es sprachen 
Albert Müller, Senator a,D., Arbeits¬ 
gemeinschaft Verfolgter Sozialdemokraten; 
Willy Hundertmark, VVN-BdA; Ernst 
Waltemathe, SPD Bundestagsabgeordneter; 
Günter Rohdenburg, GEW und Pastor 
Theodor Immer, Immanuel Gemeinde und 
Abrüstungsinitiative Bremer Kirchenge¬ 
meinden. 

Alle Redner äußerten ihre Bestürzung 
Über den Anschlag auf das Büro der VVN- 
BdA und die Beschmierung des Gedenk¬ 
steins in der Bgm,Deichmannstr. Ernst 
Waltemathe äußerte:"Das Grundgesetz hat 
eine antifaschistische Grundlage, Die 
"^faschistischen Umtriebe stehen in 
issem Widerspruch dazu. Sie müssen 
sofort unterbunden und damit dem 
antifaschistischen Auftrag dos 6G Wir- 
9 verschafft werden." 

.. die Gewerkschaft Erziehung und 
Wissenschaft teilte Günter Rohdenburg 
seine Besorgnis mit über die gerade in 
letzter Zeit beobachtete gefährliche 
Brutalisierung unter Jugendlichen. In 
Schulen tauchen inner häufiger nazis¬ 
tische Losungen auf. Er rief alle 
Lehrer auf, sich dieser Entwicklung 
energisch entgegeozuste]len. Er ver¬ 
wies in diesem Zusammenhang auf die das 
demokratische Engagement der Lehrer 
beeinträchtigenden Berufsverbote. Nur 
gemeinsames und offensives Handeln 
der Lehrer für die Erziehung der Ju¬ 
gend in antifaschistischem und huma¬ 
nistischem Sinne könne der Gefahr des 
Neofaschismus und der Aushöhlung des 
Grundgesetzes begegnen. 

Alle Redner warnten davor, 

Nazi Schmierereien und eingeworfene 
Fensterscheiben zu verharmlosen. Auch 
die Nazis haben vor 1933 mit solch 
scheinbar harmlosen Schritten begon¬ 
nen, Deshalb gelte es* gegen die 
Gleichgültigkeit aufzutreten. 


- Untätigkeit der Strafverfolgungsbej 

hörden 

Die einmütigen Äußerungen der Redner 
vom Freitag waren noch gut in Erinne- 
rung t als am Montag morgen gegen 10,30 


Uhr Herr ftosenke von der Kriminal* 
Polizei (politische Delikte) an* 
rief. Provokativ beschwerte sich der 
Herr bei uns* erst am Montag durch 
die Presse von den Vorfällen erfahren 
zu haben. Nach dem Motto: wir würden 
eine Strafverfolgung der Täter ver¬ 
hindern. Richtig war vielmehr: Wir 
haben die Polizei unmittelbar nach 
Feststellung des Schadens am Freitag 
gegen 9.00 Uhr verständigt. Die Be¬ 
amten des Polizeireviers 16 versich¬ 
erten uns ausdrücklich, daß alle 
weiteren Maßnahmen von ihnen veran¬ 
laßt würden. Darliberhinaus war der 
Vorgang noch am selben Tag in den 
Nachrichten des Rundfunks und des 
Regionalfernsehens gemeldet worden. 

Der interessierte Bürger wurde au¬ 
ßerdem bereits m Samstag in allen 
Bremer Tageszeitungen über die neo¬ 
faschistischen Anschläge informiert. 

Bei diesem Verhalten der 
Kriminalpolizei fühlten wir uns an das 
Verhalten des Staatsanwaltes von 
Bock und Pol lach vom soiwner und Her¬ 
bst diesen Jahres erinnert, ln den 
Prozessen gegen Bremer Noefaschisten 
wurde tunlichst jeder Ansatzpunkt 
auf mögliche organisatorische Zu- 
samnenhänge zu den Jung-Nationalde- 
mqkraterc bzw. auf enge Kontakte 
zwischen Michael Kühnen und den 
Bremer Neofaschisten umgangen. Es 
Blieben Einzeltäter übrig; die neo- 
faschistischen Organisationen konnten 
ihre Umtriebe fortsetzen und sie 
taten es. 

- Senat trägt antifaschistischenBemüh - 

nnen Rechnung 

erhalten der Strafverfolgungsbehörden 
steht dazu im Gegensatz 


Wir sind bestürzt über diese unerhör¬ 
ten Vorgänge in einer Stadt,in der 
der Senat einerseits den jahrelangen 
Bemühungen antifaschistischer Organi¬ 
sationen Rechnung getragen hat: 

-mit Gedenksteinen (z,B, Spielplatz 
Nordstr,), 

-mit Wandbildern t (z.B. Bunkerbi Id* 
Findorff, Einweihung 20,12,, 16 Uhr) 
-mit Veranstaltungen (z.B. Kranz¬ 
niederlegung am 9.1h in der Deeha* 
natstr *)*,,, 

die Verbrechen des Hitler Faschismus 
aufzuarbeiten. Die Regierungspartei 
SPD gab in diesen Tagen einen be¬ 
grüßungswerten Aufruf zum 8,Mai 1985 
zum gemeinsamen Handeln aller Anti¬ 
faschisten heraus. 


Andererseits können sich Neo¬ 
nazi gruppen frei in Bremen bewegen, 
Anschläge auf Büros und Läden durch* 
f ühren^ 

sich in Fußball-Fan-Clubs einschleichen, 
ausländerfeindllebe Parolen schmieren, 
ohne daß die Verantwortlichen gefaßt 
werden. Der Bombenanschlag vom £1,11.81 
auf die Volksbuchhandlung ist bis 
heute nicht aufgeklärt. 

- JjLtlfA5.cn is_tHeften Auftrag des 

Grundgesetzes zur Wirkung bringen 

Es muß etwas geschehen in Bremen. Alle 
Antifaschisten sind aufgefordert, die 
Forderung Ernst Waltemathes: pl £s muß 
dem antifaschistischem Auftrag des GG 
Wirkung verschafft werden,” zu unter¬ 
stützen, Auch in Bremen müssen Ver¬ 
fassungstext und Verfassungswirklich- ■ 
keit in Übereinstimmung gebracht wer¬ 
den. 

V,H, 
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Wer m 24, 11*84 aufmerksam den Weser- 
Kurier studiert hat* fand dort nicht nur 
einen Bericht über neueste Untaten Bre¬ 
mer Neofaschisten. Nein, eine Anzeige 
des Bundesiniriisters des Innern erregte 
Aufmerksamkeit. Geworben wurde darin um 
Verständnis für die Arbeit des Ver¬ 
fassungsschutzes, 

Aufgebaut war die Anzeige fol¬ 
gendermaßen; 

Große Überschrift; Wer steckt dahinter?, 
darunter nach dem Muster rechts-links 
ein undefinierbares Gesicht mit Helm, 
umgeben mit Zitaten und Zeichen ver¬ 
schiedenster Organisationen, darunter 
“erlaubender" TExt und schließlich ein 
Coupon, mit dem der Verfassungsschutz¬ 
bericht 19S3 bzw. 1934 angefordert 
werden kann. 

In dem Zusammenschnitt von Zitaten und 
Zeichen erkennt man am unteren Bild- 
rand auch ein Plakat der Friedensbe¬ 
wegung: Pershing II Cruise Missiles 

NEIN! , ___ 

Links oben im Bild wird eine Zeitung 
sichtbar mit dem Titel "Rotstift", 
eine Publikation, die sich offensicht¬ 
lich gegen die Sozialdemontage der 
Wenderegierung wehrt. 

Und im Text erfährt der bemühte Leser 
als Sinn des Verfassungsschutzes u.a. 
folgendes: "damit politische und gesell¬ 
schaftliche Gruppen erfahren, wo und wie 
versucht wird, sie zu Bündnissen zu 
mißbrauchen, die gegen unsere Demokratie 
gerichtet sind.? 

Friedensbewegung sowie Antirotstiftbünd¬ 
nisse sind breite, in vielen Bevölke¬ 
rungsschichten und politischen Gruppie¬ 
rungen verankerte Bündnisse, die unserer 
Regierung offensichtlich unbequem sind. 
Ga muß dann wohl der Verfassungsschutz 
her, um sie zu diskreditieren. 

Spitzel in der Friedensbewegung, offen¬ 


sichtlich keine Bremer Erfindung* 

Wir als WN/BdA, deren Büro 
soeben von Neofaschisten demoliert 
wurde, haben schon die Frage; Wer 
steckt dahinter. Der Auftrag der Ver¬ 
fassung, die der Verfassungsschutz ja 


schützen will* lautet, daß alle fa¬ 
schistischen Organisationen sowie 
jegliche faschistische Propaganda ver¬ 
boten sind. Wo ist die Antwort und wo 

sind die Taten der Regierung? __ 

AG gegen Neofaschismus 


Gedenkstunde in Wulsdorf 


Die Opfer verpflichten 

Zur Gedenkstunde für die Opfer des Fa¬ 
schismus und des Krieges am Sonntag* 
den IS.November, hatten sich etwa 100 
Antifaschisten auf dem Wulsdorfer 
Friedhof eingefunden. Am Ehrenhain 
begrüßte der Kreis-Vorsitzende W.K. 

>der vvN-BdA die Teilnehmer und den 
Landesversitzenden Kameraden Willy H, 
Dieser begrüßte in seiner Rede den Auf¬ 
ruf “Mahnung für den Frieden“ der 
Kriegsgräberfürsorge. Die Opfer des 
Krieges und die Kriegstoten der ande¬ 
ren Länder seieo alle Opfer des 
Faschismus. Der Faschismus sei eine 
Herrschaftsform.die u.a, auch von 
Herrn Flick gefördert und gefordert 
wurde. Es müsse heute kritisch ge¬ 
fragt werden, ob das Geld von Flick 
bei der Unterschrift des Bundeskanz¬ 
lers Kohl für die Teilhabe an der 
nuklearen Planung entscheidend ge¬ 
wesen sei. Den Erklärungen der 
C0U/t3U/FDP-0beren, sie seien keine 
Revanchisten, ständen diese Tat¬ 
schen entgegen: 

Da erklärten übereinstimmen Minister 
Wörner in einem Fernsehinterview 
und Generalinspektor Altenburg in 
Loccum, sie seien gegen den Erst¬ 
einsatz von Atomwaffen, aber wenn 
der "potentielle Feind" mit konven¬ 
tionellen Waffen angreife, müsse mit 
einem Atomschlag geantwortet werden! 

- Da hätten im CDU-Haus in Bonn Be¬ 
ratungen mit den selbsternannten 


Exilregierungen und Exi1 pariamentarien 
der Landsmannschaften über ihre Rück¬ 
kehr stattgefunden. 

- Da würden reihenweise Entlassungen 
von DKP- und anderen Frauen und Män¬ 
nern ohne Urteil bei der Post erlassen 
und seien z.B. in Niedersachsen 
gegen alle DKP-Wahlkandidaten Berufs- 
verbotsprozesse im Gange. Das ge¬ 
schehe, um die gesamte antifaschisti¬ 
sche und Friedensbewegung zu treffen. 

- Da würden die SS-Verbände für nicht 
verfassungsfeindlich erklärt, sowie 
der "Erfinder“ des Spiels "Jude ärge¬ 


re Dich nicht" frei gesprochen, weil 
er das Spiel nicht an Juden verschickt, 
hätte. 

Diese Rechtswende-Politik in Bonn* 
ändere nichts an der Tatsache, daß 
die Kraft der friedliebenden Völker 
wachse, so setzten sich immer mehr 
Völker für eine A.fl.C.-waffenfreie 
Zone in Europa, so wachse die Soli¬ 
darität mit dem freien Nicaragua* 

Das alles verpflichte uns, 
mit allen Kräften weiter für den 
Frieden zu wirken. 
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Liebe Kameradinnen und Kameraden, 
liebe Freunde der VVN-BdA, 

wir geben Euch nachfolgend einen klei¬ 
nen überblick Über die gemeinsam von 
der Abrüstungsinitiative Bremer 
Kirchengemeinden, dem CVJM und uns an¬ 
geregten Aktivitäten zum 9,11. an¬ 
läßlich der Reichpogromnacht. Oie 
Aktionen am 9.11. und die Kulturver¬ 
anstaltung hat breite Unterstützung 
u.a. durch den 0GB und die politi¬ 
schen Jugendorganisationen Bremens 


gefunden, 

An allen geplanten Mahnwachen¬ 
orten haben sich 15 und mehr Menschen 
getroffen* Am Bahnhof haben die DGB- 
Jugend und die Frauen der Mahnwache 
für den Frieden/ die Burger aufmerksam 
gemacht. 

Am Ostertorgefängnis haben die S JD - 
Oie Falken einen Kranz niedergelegt. 

Am Denkmal in der Dechanatstr. 
hat am Nachmittag die SPD eine Ge¬ 
denkveranstaltung durchgeführt. An 
ihr hat sich unser Bündnis mit einer 


Kranzniederlegung beteiligt. Am 
Abend hat der CVJM mit Mahnminuten 
und einem Schweigemarsch zur Synagoge 
der ermordeten Juden gedacht. 

Am ehemaligen Altersheim in 
GröpelIngen hat die Gruppe West der 
VVN-BdA an die Nazi Schandtaten er¬ 
innert und der SPD-Ürtsverein hat 
dort einen Kranz niedergelegt. Die 
Presse hat ausführlich über die Ak¬ 
tivitäten als ganzes berichtet. Wir 
wollen Euch hier Einzelerlebnisse 
mittellen; 


Freitag* 9. NOvember 19B4 

Der Friedenskreis der Jona-Gemeinde 
hatte beschlossen, sich an den Veran¬ 
staltungen zum Gedenken an den 9.No¬ 
vember 1938 zu beteiligen. Es wur¬ 
den Beziehungen zu Mitgliedern der 
Kultur*- und Freizeitarbeitsgemein¬ 

schaft - Hemelingen a usgenommen*' tfenn 
^eide Gruppen wollten sich gemeinsam 
zu einer Mahnwache bei der früheren 
Betstube am Sebaldsbrücker Bahnhof 
’usammenfinden. 

Bei der Vorbereitung stellten 
die jugendlichen ein breites Transpa¬ 
rent her. Auf weißem Untergrund wurde 
mit großen Schriftzeichen auf das 
erinnerungsbeladene Datum hingewie- 
sen, das mit so schrecklichen Ereig¬ 
nissen verknüpft ist. 

Am Nadmil U-dLj Maren skh beide Gruppen 
auf dem Vorplatz vor dein Haus- So¬ 
lid IdsbrüLkur IteursLr. 29, Mn scharfer 
Wind wehte, und es schien unmöglich* 
die mitgebrachten Kerzen anzuzünden. 

Doch schon eilten Mitglieder einer 
türkischen Familie, die heute im Haus 
Nr. 29 ein Lebensmittelgeschäft be¬ 
treibt, herbei* um behilflich zu sein. 
Ihnen war es nicht neu, daß es sich 
hier um ein früheres jüdisches Haus 
handelt, und sie begleiteten wohlwollend 
insere Aktion. 

Wir stellten uns im Kreis auf, 
das Transparent wurde aufgerollt, und 
der mahnende Aufruf verlesen. Ein Mit- 
jlied unserer Gruppe erzählte dann 
“ r 'von dem Schicksal der jüdischen Bürger 
aus Sebaldsbrück und Hemelingen, die 
fast alle aus dem Osten stammten, sich 
in der Zeit um den 1,Weltkrieg herum 
in Bremen angesiedelt und eine Betstube 
eingerichtet hatten. Sie wurden unter 
grausamsten Bedingungen im Herbst 1933 
deportiert und ihre kleine Betstube in 
der "Reichskristallnacht" von der SA 
wahrlich nicht vergessen, sondern ge¬ 
plündert und zerstört. 

Alle waren wir bedrückt und 
nachdenklich* als dann zum Abschluß 
noch das Gebet eines Juden gesprochen 
wurde* der unseren Herrn um Hilfe 
bittet. 

Nach dieser Kundgebung kamen 
wir mit den Bürgern von Sebaldsbrück 
ins Gespräch. Wir verteilten unsere 
Flugblätter und machten unser Anliegen 
deutlich. Wir sprachen mit Jüngeren 
und versuchten sie aufzuklären* was 
es heißt, als unerwünschte Randgruppe 
verfolgt zu werden und hörten zu, 
wenn die Alten Über ihre Erfahrungen 
berichteten, die sie mit den jüdischen 
Bürgern vor dem November 1933 ge¬ 
macht hatten. 

Für uns alle ist wohl dieser 
Nachmittag eine wichtige und gute 
Erfahrung gewesen. 

Elisaberh iittig 


tfelebshauser Bürger hatten sich zum 
Gedenken versammelt 
Erinnerung an die Schrecken der Po¬ 
gromnacht im Stadtteil 

Hundert Ostebshauser Bürger, u.a. 
Vertreter der Kirchengemeinden, der 
Jugendorganisationen, der Parteien, 
des Bürgerhauses und der Schulen hatten 
sich zum 46.Jahrestag der Reichspogrom“ 
nacht am Evangelischen Gemeindezentrum 
versammelt. Von dort ginen sie zum Ein¬ 
gang der Justizvollzugsanstalt, durch 
den damals über 160 Männer getrieben 
wurden, von wo sie am nächsten Tag den 
Leidensweg ins KZ Sachsenhausen an- 
treten mußten. Kinder und Erwachsene 
legten dort zum Gedenken Blumen nieder 
und sangen ein israelisches Friedens¬ 
lied und das im KZ entstandene Moor¬ 
soldatenlied. 


Pastor Hartmut Drewes brachte in einer 
Ansprache zum Ausdruck* daß Qslebs- 
hausener mit diesem Gedenkgang sich 
der toten Opfer erinnern* ihre Vertun- 
denheit zu den noch Lebenden bekunden 
und auf die Gefahr der Neonazis hin- 
weisen wollen, von der heute schon 
wieder Bürger bedroht werden. Es gehe 
darum* gegen diese Gefahr gemeinsam 
anzugehen. Während am Gefängnistör 
eine Mahnwache zurückblieb* setzten 
die meisten den Gedankengang zum Bür¬ 
gerhaus fort, wo er mit einer Kranz¬ 
niederlegung am Gedenkstein für die 
Opfer des Faschismus endete. Der Ge¬ 
denkstein wurde vor 2 Jahren von 
Senator Horst-Werner Franke für die 
Menschen enthüllt, die in Lagern, 
Gefängnissen* Bunkern und Trümmern 
qelitten haben. 

Weser Kurier, 22.11.84 
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Wir erinnern: 9./IQ*November 1938 
"Kristallnacht in Bremerhaven“ 

Anläßlich der 46.Wiederkehr der Reichs- 
p^ogrömnacht 1938 hat die VVN-BdA, Bre¬ 
merhaven , zusammen mit dem türkischen 
SolidaritStsverein [FtdgfJ , der SDA3 
und der Initiative deutsch-ausländische 
Zusammenarbeit vor dem Kaufhaus Kar- 
Stadt einen Info-Stand auf gestellt. 

Dieser Standort wurde nicht zufällig 
gewählt. 

Auch in Bremerhaven tobten sich 
in der Nacht vom 9, zum IQ,November 1938 
die Nazis aus* Es wurden die jüdischen 
Geschäfte zertrümmert und geplündert, 
u*a, das sehr bekannte jüdische Kauf¬ 
haus Schocken (jetzt Kaufhaus Karstadt), 
Die Synagoge in der Schul strafte wurde 
in dieser Nacht abgebrannt und der 
Friedhof an der Kreuzburger Straße ver¬ 
wüstet. Einige Juden wurden in “Schutz¬ 
haft" genommen. 

Den lnformationsstand haben wir 
aber nicht nur aus Anlaß der 46, Wieder¬ 
kehr der Reichspo-gromnacht veranstaltet, 
sondern auch»um .auf die neofaschisti¬ 
schen Aktivitäten gegen unsere auslän¬ 
dischen Mitbürger aufmerksam zu machen. 

“Türken raus!" In Farbe schreit 
heute diese Forderung an Hauswänden, 
Damals begann der Kampf gegen das 
"bolschewistische Welt-Judentum" auch 
mit Farbe, Nazis schmierten die Haus- 
wände voll:"Juden raus!" Nach zehnjähri¬ 
ger Hetze und Wandmalerei wurde daraus 
die "Endlösung der Judenfrage". 

Auf großen Plakaten und mit 
einem Flugblatt haben wir versucht, 
diese geschichtlichen Parallelen dar¬ 
zustellen, 

E.R* 


Aktionen zum 9,11*84 

Im RAömen der verschiedenen MahnVeran¬ 
staltungen hatte die Gruppe Mitte/ Ost 
der VVN/BdA zusanmen mit der Hastedter 
evangelischen Kirchengemeinde eine 
Mahnwache auf "dem - ~fsrae 1 itischen Fried¬ 
hof in der Deichbruchstraße vorbereitet. 

Das gemeinsame Flugblatt der 
Veranstalter des 9*11*84 hatten wir um 
einen Text ergänzt, der über die Morde 
der Nazis an jüdischen Bürgern in dieser 
Nacht und über die Zerstörungen des 
Hastedter Friedhofs informierte. Dieses 
Flugblatt wurde am Tage vor der Wahn- 
wache in den umliegenden Straßen ver¬ 
teilt, um der Bevölkerung unsere Ak¬ 
tionen verständlich zu machen. 

Etwa 30 Menschen versammelten 
sich am Denkmal für die jüdischen Opfer 
des Faschismus auf dem Friedhof, Be¬ 
sonders erfreut waren wir darüber, daß 
uns Herr Stoppel mann, selbst verfolgter 
jüdischer Bürger*begleitete. Er führte 
uns anschließend zu den Gräbern der 
Bremer Juden, die in der Reichspogrom- 
nacht ermordet wurden und erläuterte 
uns die Situation der Juden damals. 

Wir erfuhren auch, daß bereits heute 
wieder Juden erneuten Anfeindungen 
ausgesetzt sind. Besonders erschüt¬ 
ternd war es zu vern ehmen, da ß die 

jüdische Gemeinde ihren Gottesdienst 
immer nur unter polizeilichem Schutz 
abhalt. Einig waren wir uns darin, 
daß solche Mahnveranstaltungen not¬ 
wendig sind: sie klären auf über die 
Vergangenheit und wirken so faschis¬ 
tischen Tendenzen heute entgegen. Es 
war für unsere Kameradin Ulla ein gro¬ 
ßes Erlebnis, anschließend am Sabbat¬ 
gottesdienst der jüdischen Gemeinde 
teiIzunehmen, Auch dort wurde der 
Opfer der antisemitischen Greuel taten 
der deutschen Faschisten gedacht. 

Gruppe Ost 


Aktion vom 9,November 1984 

Im Rahmen der Veranstaltungen zur Er¬ 
innerung an die Reichspogromnacht or¬ 
ganisierte die Gruppe Süd eine Mahn¬ 
wache in der Thedinghauserstraße. 
Unterstützt wurden wir dabei von Ge¬ 
meindemitgliedern der Zionsgemeinde 
mit Herrn Pastor Danger* 

Ein von uns an das Haus Nr* 
befestigtes Transparent erinnerte da^-" 
ran: Hier wurde unser jüdischer Mitbür¬ 
ger Heinrich Rosenblum ermordet. Be¬ 
sonders beeindruckend war für uns dit>*_- 
allgemeine Zustimmung, die unsere 
Aktion fand* So gab sich eine Passentin 
als frühere Anwohnerin der Theding- 
hauserstraße und ehemalige Nachbarin 
des hier Ermordeten zu erkennen. Spon¬ 
tan erklärte sie sich bereit,durch 
unser Megafon zu sprechen, 

Ihre Schilderung des damaligen Ver¬ 
brechens zeigte, wie verlogen es ist, 

wenn heute versucht wird, die damalige 
Zeit zu verharmlosen oder zu glorifizie¬ 
ren. 

Als Fazit unserer Mahnwache, wie wohl 
aller Aktionen ähnlicher Art, läßt 
sich sagen: sie waren ein Beitrag, 
junge Menschen gegen neonazistische 
Tendenzen zu immunisieren. 

K,-H, 


Am 9*Ncvember beging die Fr iedens ini¬ 
tiative Neustadt mit Mitgliedern"der“ 
WN-BdA eine n Schweigemarsch zum 
Hohentürsplatz. 

Dort wurde vor 46 Jahren 
Selma Zwienicke, Ehefrau eines 
Fahrradhändlers, von einem SA-Mann 
ermordet* 

Wir trafen uns am Üelmemarkt 
in der Neustadt und versuchten,«^ 
Flugblättern die Bevölkerung Über die 
Reichspogromnacht aufzuklären* gegen 
erneute faschistische Tendenzen zu 
mahnen und für unseren Schweigemarsch 
zu mobilisieren. 

Mit ca* 20 Personen liefen 
wir dann in einem Fackelzug zum Hohen- 
torsplatz. Dort wurden Holzkreuze in 
eine Rasenfläche geflockt, und wir 
hinterließen eine Gedenktafel, Sehr 
erschreckend war es für uns, daß be¬ 
reits einen Tag später die Kreuze mit 
der Tafel und unseren Blumen beseitigt 
wurden, die wir als Zeichen gegen 
Krieg und Faschismus setzten, 

T.R * 
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Besonders an die iurws Generation 

apoelliert 

Bei Fackelschein der "Kristallnacht' 1 
gedacht 


Vegesack, Mehr als 70 Nordbremer . da¬ 
runter zahlreiche Vertreter der Nach- 
fcriegsgeneration, legten am Freitag¬ 
abend ein zugleich erschütterndes und 
überzeugendes Zeugnis dafür ab, daß 
sie weder die "braune Vergangenheit" 
vergessen noch dem Neonazismus eine 
Chance geben werden. Auf dem Weg vom 
Utkiek bis zum Mahnmal an der Aumunder 
Kirche, ehemals Standort der Synagoge, 
wurde über den Leidensweg zahlreicher 
jüdischer Mitbürger aus Vegesack in¬ 
formiert. Am Mahnmal wurde ihrer bei 
Fackelschein gedacht. Anlaß dieser 
rund anderthalbstündigen Veranstaltung 
war die "REichskristallnachfIn 
dieser Pogromnacht am 9.November 1938 
war der Nazi-Terror gegen die Juden 
qanz besonders kraß und organisiert 
‘tage getreten. 

Eingeladen hatten der Antifa¬ 
schistische Arbeitskreis des Gustav 
*1nemann-Bürgerhauses und die Ver - 1 
inigung der Verfolgten des Nazlregimes/ 

Bund der AntifaschistenfVVN/BdA) 

und das Echo in der Bevölkerung war so¬ 
gar großer als erwartet* für die jun¬ 
gen Organisatoren Ansporn zu verstärk¬ 
ter Aufklärungsarbeit. 

Mitglieder des Arbeitskreises hatten in 
verschiedenen Arbeitsgruppen erschüt¬ 
ternde Informationen vorbereitet, die 
auf dem Weg vom lltkiek Uber die Alte 
Hafenstraße, Reeder-Bischoff-Straße 
und Breite Straße vermittelt wurden. 
Hauptgrundlage dafür war die Schüler¬ 
arbeit der Vegesackerin Susanne 
Schnatmeyer. 

Nach einführenden Worten von 
Bernd Hindmiiller gab am Utkiek Jutta 
Gebier einen Abriß über die Judenver¬ 
folgung im "Hl.REich", wobei sie be- 
"onders auf die "REichsfcristallnacht" 
inging. Auf dem Weg wurde mehrfach 
Station gemacht - unter anderem am 
Kleinen Markt in der Reeder-Bischoff- 
'’.raße, wo die ersten Fackeln ent- 
--kündet wurden-, und Renate Sonnenberg 
erinnerte an jüdische FAmilien, die im 
unteren Vegesack gelebt hatten. 

Zu erfahren war unter anderem 
etwas über die FAmilien Neitzel, 

Wolff, de Jonge, Rosenberg, Löwenthal, 
Simche und Heymann. Besonders viele 
der jüdischen Mitbürger aus Vegesack 
wurden später in Minsk ermordet, wo¬ 
hin zum "Arbeitseinsatz" deportiert 
worden waren. An der Ecke Breite 
Straße/Gerhard-RohIfs-Straße verlas 
Renate Sonnenberg einen Bericht über 
die Deportation nach Minsk und There¬ 
sienstadt im Herbst 1941: Unsagbares 
Leid kam damals über die jüdischen 
Familien. 

Nie wieder dürfe solches ge¬ 
schehen, verkündete Vegesacks Ortsamts¬ 
leiter Heinz Behrens am Mahnmal, Zum 
dortigen Gedenken konnte er unter 
anderem den CDU-ßürgerschaftsabgeord- 
neten Klaus Bürger begrüßen, der vor 
sechs Jahren die erste Anregung zur 
Aufstellung der Mahntafel am Standort 
der Synagoge gegeben hatte. Behrens: 
"Junge Freunde - ihr müßt mithelfen!" 

Den Rat der Evangelischen 
Kirche Deutschlands (EKP) zitierte in 
seiner Ansprache Pastor Morgenhesser 
von der Kirchengemeinde Aumund. Die 
Geschichte lasse sich nicht abschütteln: 


"Was verdrängt wird, kehrt wieder mit 
Macht:* Dem Haß - gleich, in welcher 
Richtung auch irrner - dürfe kein Raum 
gegeben werden. 

Als Augenzeuge des Vegesacker 
Synagogenbrandes am 10.November 1938 
trat Georg Gumpert auf, ehemaliger 
Vorsitzender von WN/BdA in Bremen. 
Gutopert war zu jener Zeit von den 
Nazis ins Zuchthaus gebracht und unweit 
der Synagoge zu schweren Erdarbeiten 
eingesetzt worden. Er berichtete über 
die Zeit des Kampfes und des Wider¬ 
standes gegen die Nationalsozialisten. 
Besonders an die junge Generation 
richtete er den eindringlichen Appell: 
"Nie wieder Faschismus - nie wieder 
Krieg!" 

Sehr, sehr nachdenklich waren 
die Teilnehmer an der Veranstaltung 
schon in der Breiten Straße geworden, 
als Hans Friese über die "Arisierung" 
in Vegesack berichtete und dabei ins¬ 
besondere einen - nicht namentlich 
genannten und inzwischen verstorbenen - 
Geschäftsmann aus Vegesack "hervor hob 11 , 
der sich an jüdischem Eigentum der¬ 
maßen bereichert und jüdische Arbeits¬ 
kraft dermaßen ausgebeutet hatte, daß 
dies sogar dem damaligen Reichsführer 
SS, Heinrich Himmler, aufgefallen war. 
Als aber abschließend am Mahnmal von 
Bernd Windmüller eine lange Namens- 
liste deportierter jüdischer Mitbür¬ 
ger verlesen wurde, herrschte drücken¬ 
des Schweigen, das von überaus star¬ 
ker Betroffenheit zeugte, 

Bremer Nachrichten, 12,11,84 


Die Deutsche Friedens-Union faetel- 
ngte sich an den antifaschistischen 
Aktionen anläßlich des 46. Jahrestages 
der Reichs p <? gromnacht am 9.11,1984, 

Von der Gedenksteinenthüllüng in der 
BÜrgermeister-Deichmannstraße ^ut J- 
Transparent: Nie wieder Faschismus - 
Nie wieder Krieg! Gemeinsam für die 
Verteidigung der Grundrechte und die 
Sicherung des Friedens) ging es zu 
einer 45-minütigen Mahnwache zum 
Ansgarikirchhof, für die sich die 
DFü verantwortlich zeichnete. Weitere 
Mitglieder nahmen auch an anderen 
Mahnwachen teil. Die DFU verteilte bei 
der Mahnwache das zentrale Flugblatt 
mit einem eigenen Eindruck, in dem 
vor allem auf die Beschädigung und 
Plünderung jüdischer Geschäfte ein¬ 
gegangen wurde. Darin hieß es u.a,: 

"Bereits am 1,April 1933 
ordnete Goebbels für das ganze "Reich" 
den "Tag des. Boykotts" an. Eine 
Aktion gegen jüdische Geschäfte, 

Arzte und Rechtsanwälte. Demagogisch 
wurde in der Nazipropaganda behauptet; 
"Die Tiuden aller Welt wollen Deutsch¬ 
land vernichten 11 . Vor jüdischen Ge¬ 
schäften hieß es:"Deutsche kauft nicht 
bei Juden". 

Nach dem Inkrafttreten der 
"Nürnberger [Rassen-)6esetze cl 1935 
führte ein direkter Weg über die 
"Reichskristallnacht" zur mörderi¬ 
schen "Endldsung" der Judenfrage. 

Der 9.November mahnt: 

Nie wieder Rassen- und Ausländer- 
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hass 

Verbot aller neonazistischen 
Gruppen 

Nie wieder Faschismus! Nie 
wieder Krieg! 

Im Gedenken an die Verfolgten, an 
die Opfer und Widerstandskämpfer un¬ 
ter dem Hitler-Faschismus müssen 
wir heute alles tun, damit von deu¬ 
tschem Baden nie wieder ein Krieg 
ausgehen kann. 

Das heißt heute zu allererst; 

Die Stationierung von Pershing- 
II-Raketen und Marschflugkör¬ 
pern muß gestoppt, die bereits 
stationierten Systeme müssen 
wieder abgebaut werden! 

Im Verlauf der Aktion kam es zu einer 
Reihe von Gesprächen, Viele wußten nicht, 
was am 9,November vor 46 Jahren geschah. 
Es gab zumindest bei uns nur Menschen, 
die entweder damals noch nicht lebten bzw 
damals nach ihren Aussagen nicht von 
Verfolgung der Juden und Andersdenken¬ 
der im Nazi-Deutsch!and wußten, Einig¬ 
keit bestand in allen Gesprächen, daß 
sich der Faschismus nie wieder aus- 
breiten dürfe und die Gefahr eines 
neuen Krieges gebannt werden müsse, über 
das Wie gab es die unterschiedlichsten 
Gedanken, die bei derartigen Aktionen 
üblich sind. 

Insgesamt bleibt festzustellen, 
daß die "Aktionspalette" mit Gedenk¬ 
steinenthüllung, öffentlichen Mahn¬ 
wachen und öffentlicher Veranstaltung 
aus dem spezifischen Anlaß richtig war. 
Antifaschistische Politik konnte stär¬ 
ker als in Vorjahren vertreten werden. 
Dies sollte öfter wiederholt werden, 
nicht nur am 9*November, 

E.L. 


[judatikon zur Ku ftui vrn ans La I Luijy 

■an 1 aß lieh Ijqr^TchVpbgr'öninacht 

Eine Kulturveranstaltung war am 12.No¬ 
vember 1984 im FEstsaäl des Rathauses 
der Höhepunkt und Abschluß der diesjäh¬ 
rigen Aktionen zur Reichspogromnacht, 
Viele Gedenk- und Mahnfeiern an den 
Stätten der Verfolgung durch den Nazi- 
terror bildeten schon am 9. November 
den wichtigen Auftakt, Inhaltlich 
stand dann auch die Kulturveranstaltung 
unter dem Aspekt, Gedenken und Mahnen 
zu verbinden. Schon in den einleiten¬ 
den Bemerkungen wies Pastor Hartmut 
Drewes von der Abrüstungsinitiative 
Bremer Kirchengemeinden auf die Ver¬ 
harmlosung neofaschistischer Aktivi¬ 
täten in der BRD und in Bremen hin* Die 
Erinnerung an die Verfolgungen der 
Nazis müsse zur Wachsamkeit gegenüber 
den zunehmenden Aktionen von Neonazis 
unter Jugendlichen führen. Der 0GB- 
Kreisvorsitzende Erwin Schmidt schloß 
seine Grußworte mit einem Appell* daß 
die heutige Jugend aus der Geschichte 
für die Gegenwart lernen möge. 

Der Hauptteil des Abends wur¬ 
de durch die beiden Künstlerinnen 
Ester Bejarano und Donata Hoffer ge¬ 
prägt, Durch ihre Darbietungen von 
Texten u,a, des jüdischen Widerstan¬ 
des gelang es ihnen, die Spannung von 
Geschichte und Gegenwart fühlbar wer¬ 
den zu lassen. Neben der wichtigen 
Betroffenheit, über geschehenes und 
erfahrenes Leid nachzudenken* im Vor¬ 
dergrund stand dabei die Fäh igkeit* 
politische Perspektiven aufzuzeigen. 

Die Texte jüdischer Widerstandskämpfer 
waren Zeugnisse, die inmitten des poli¬ 
tischen Kampfes auch menschliche Er¬ 


fahrungen verdeutlichten,'Diese Di¬ 
mension wurde ebenso in den übrigen 
verlesenen Texten von Christen, Kom¬ 
munisten, u*a, angesprochen. Besonders 
beeindruckend mag für die Mitglieder 
der Kirchengemeinden wohl der Text 
von Pastor Martin Niemöller gewesen 
sein* der auf die oftmals erst zu spät 
erkannte notwendige Solidarität der 
Widerstandler gegen den Faschismus 
hinwies. 

Den beiden Künstlerinnen ge¬ 
lang es an diesem Abend, ihr Publi¬ 
kum direkt anzusprechen. Die Vortrags¬ 
weise ließ imner wieder auch die un- 
mittelbare Reaktion auf die Texte zu>— 
Dazu trug auch die gute Gitarrenbe¬ 
gleitung durch Rainer Pohl und Anke 
Gerkens bei. 


Die Teilnahme von Mitgliedern 
der israelitischen Gemeinde in Bremen 
wurde bei der Veranstalung besonders 
hervorgehoben. Im Vorfeld der Planun¬ 
gen waren etliche Gespräche mit ihnen 
geführt worden, in denen auch die 
Einschätzung der heutigen politischen 
Situation erörtert wurde. Es wurde als 
gut beurteilt, daß ein so breites 
Spektrum von Gruppen, wie Kirchenge- 
meinden* VVN-ßdA, CVJM und andere 
politische Organisationen, sich an der 
Planung beteiligt hat. 


Die allgemeine Teilnahme an der Kul¬ 
turveranstaltung war sehr erfreulich 
Die anschließende Spendensarmtlung fü. 
die Unkosten des Abends kann einen 
wichtigen Teil der Ausgaben decken, 
Horst Janus 
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'Vergangenheitsbewältigung' bei Karstadt 


GEgen die Verbreitung faschistischen 
Gedankenguts haben in der letzten 
Wochezweimal etwa 30 junge Antifaschis¬ 
ten auf Initiative der SDAJ protestiert, 
Anlaß der Aktionen waren Buchangebote 
bei Karstadt. Cas Kaufhaus hatte in 
den Tageszeitungen beigelegten Pro¬ 
spekten auf verschiedene Bücher hin¬ 
gewiesen, die dokumentär!sehen Wert" 
haben sollten. 

Oer Protest richtete sich vor 
allem gegen die z,T, völlig unküimien- 
tierte Wiedergabe von Nazi-Propaganda- 


material in Form von Faksimile-Aus¬ 
gaben des '‘Völkischen Beobachters“ 
und der Zeitung “Das Reich 11 und gegen 
die Glorifizierung und Verharmlosung 
von Kriegsverbrechern, So wird z.B, 
der Nazi-Oberst Rudel, der 993t von dem, 
was Kühnen macht und sagt für richtig 
hielt, zum*.Vorbild soldatischer Pflicht¬ 
erfüllung" für die Jugend erklärt. 

Wahrend der Aktionen wurden 
im Kaufhaus Flugblätter verteilt und 
viele Diskussionen geführt, vor allem 
auch mit der Geschäftsleitung, Diese 


drohte jeweils sofort, ohne inhaltlich 
mit sich diskutieren zu lassen {"Die 
Bücher stehen nicht auf dem Index — 
also dürfen sie verkauft werden 11 ) mit 
der Polizei, Soweit kam es dann aber 
nicht, sondern die Antifaschisten ver¬ 
ließen nach mehrmaligen Aufforderungen 
das Gebäude und setzten Ihre Aktionen 
vor dem Haus fort* 

Die Aktionen führten zum Erfolg: 
Die Buchabteilung wurde umgestellt und 
die Nazi-Literatur verschwand aus dem 
Sortiment, 
r.i. 



Zwei erfreuliche Meldungen ; 

Am Freitag nach der spontanen Antifa¬ 
schistischen Kundgebung vor unserem 
Büro sagte eine Teilnehmerin; "Jetzt 
reicht^sE Wo habt Ihr die Aufnahme¬ 
scheine. Ich werde Mitglied bei Euch." 

Einige Tage später erreichte 
uns folgender Brief: 

Liebe Freunde, 

als ich am letzten Wochenende in Bremen 
war, habe ich in der Zeitung von dem 
Überfall auf Euer Büro gelesen. Eine 
traurige Ironie: Das junge Denkmal am 
ehemaligen Spielplatz Nordstraße steht 
nun auch schon als eine Mahnung vor 
w dem Neofaschismus. Ich kann nur hoffen* 
daß sich der Schaden einigermaßen in 
Grenzen hält, auch wenn das kein Trost 
sein kann, 

Ihr könnt Euch meine Wut sicher 
vorstellen, zumal ich gerade in den 
letzten Tagen Teile der Majdanek-Serie 
Im Fernsehen sah* Das Wissen um die 
latente faschistische Gefahr in unse- 
ter Gesellschaft und die Vorstellung, 
daß sich die men sehenverachtenden 
Verbrechen des Faschismus wiederholen 
könnten, müssen uns auch nach einem 
solchen Überfall ein Antrieb sein, ge¬ 
meinsam für Frieden und Gerechtigkeit, 
gegen Faschismus und Krieg einzutreten, 
oder um es mit der leider notwendigen 
schärfe zu sagen: kämpfen* 

Mal List N ltMiiu i lur unU-t u LiIlIi, 
wie wichtig dahei die Geschlossenheit 
und Einigkeit Über weILdnschdulicht! 
Grenzen hinweg ist* Er sagte, er habe 
geschwiegen, als man Kommunisten, 
Sozialdemokraten und Juden holte* Und 
als man schließlich ihn selber holte* 
sei da niemand mehr gewesen, der noch 
etwas hätte sagen können. 

Den überfall auf Euer Büro 
nehme ich nun als letzten Anstoß für 
meinen - schon seit längerer Zeit er¬ 
wogenen - Beitritt zur WN/BdA, 

Tschüß* Detlef 
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Hrsg*: WH-BdA, Bürgermeister 
Deicbnannstr, 26 
ViSdP: V* Hurdertmark 


Die letzte Meldung: 

Rechtzeitig zur Haushaltsdebatte hat 
die Sparkasse Bremen ihren Diskussions¬ 
beitrag für Bremen abgeliefert: 

"Die Kultur der Sparsamkeit / Spardosen 
aus 2000 Jahren" 

Vielleicht sollten alle Arbeitslosen, 
Sozialhilfeempfänger, Schüler und 
Rentner am 9.12.* um 11.30 Uhr mit 
ihren leeren Spardosen, Sparschweinen 
und Sparstrümpfen zur Eröffnungsrede 
des Sparkassen - Vorstandsmitgliedes 
ins Focke-Museum gehen. Sie können 
dort bei der Ausstellungseröffnung 
direkt fragen, wie man von Nichts 
kulturvoll sparen kann. Es könnte 
eventuell dabei herauskommen* daß 
auch die Kultur beim Sparen den Rei¬ 
chen Vorbehalten bleibt, 

V,H, 




























Termine 


Termine der VVN-ßdA 
Stadt Bremen: 

8,12*, 17 Uhr Jahresabschlußfeier 
Machbarschaftshaus Ohlenhof, 
Straßenbahn 2 + 10, Haltestelle 
lindenhof in Sröpelingen 
-Begrüßung durch Kamerad Willy 
Hundertmark 
-Folklore 
-kaltes Büfett 
-Folklore 

-Musik i ur Unterhaltung 
Ende gegen 21 Uhr 

Gruppe Ost: 

12.12.* 19.30 Uhr Mitgliederversammlung 
mit Wein und Keksen 
Bürgerhaus Weserterrassen 

Gruppe West: 

15.12., 15 Uhr Jahresabschluß 
Bgm Deichmannstr. 26 

Bremen Nord: 

1.12., 15 Uhr, Kaffeenachmittag , 
Bürgerhaus Gustav Heinemann 
12*12., 20 Uhr, Mitgliederversammlung 
Bürgerhaus Gustav Heinemann 

Bremerhaven: 

15.12*, 16 Uhr, Jahresabschlußfeier 

zusarrai^en mit türkischen 
Freunden, 

Arndtstr. 8-10 
-Kaffeetrinken 

-Oia-Vortrag über Neofaschismus 
-gemeinsames Essen 

Vorwerken: 

Im Januar 1985 finden in den Gruppen 
Jahreshauptversammlungen statt* Die 
Tagesordnung umfaßt 

- Berichte, 

- Wahlen der Delegierten und 

- Wahlen zum Gruppenvorstand. 

Es ergehen noch gesonderte Einladungen 
in den Gruppen* 

Gruppe Süd: 

19.1.1985, 15 Uhr, Jahreshauptver¬ 
sammlung, Ort wird noch bekanntgegeben* 

Bremerhaven; 

10.1.. 1985, 20 Uhr, Mitgliederversammlung 
Arndtstr. 3-10 

weitere Termine: 

''6*12., 18 Uhr, Empfang im "RAt und Tat - 
Zentrum für Homosexuelle' 1 
anläßlich des zweijährigen Be¬ 
stehens 

Auf den Häfen 104 

Koordinierte Veranstaltungen zu Aus¬ 
länderfeindlichkeit und Asylpraxis 
11,12*, 20 Uhr* "Abschiebung ist un- 
menschlich" Informationen zur 
Abschiebepraxis 
Zionsgemeinde, Kornstr. 

12.12., 20 Uhr, "Asylrecht" 

Schildstr* 

13.12., 19.30 Uhr, Die Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft 
lädt zu einem Gespräch Liber 
rechtsradikale Aktivitäten 
Jugendlicher in verschiedenen 
Stadtteilen Bremens ein. Ange¬ 
sprochen sind alle interessier¬ 
ten Kolleginnen und Kollegen* 
Löningstr. 35 

20.12*, 16 Uhr, Öffentliche Übergabe 

des Wandbildes am Bunker in der 
Admiralstraße (Findorff) 

Bei Redaktionsschluß lagen noch 
keine genaueren Angaben vor, 
3*12*, 19.30 - 22 Uhr, Lernen aus ver¬ 



Wir gratulieren recht herzlich diesen 
Kameradinnen und Kameraden zum 
Geburtstag 

4*12. Friedrich Meyer 8o Jahre 

6.12. Georg Kusche 82 Jahre 
8*12. Antonie Reinecke 80 Jahre 
16.12* Alfred Matys 82 Jahre 
20,12* Otto Radies 85 Jahre 

22.12. Paul Beermann 84 Jahre 
24*12* Ernst Niehoff 75 Jahre 

26.12. Willi Jakobsen 68 Jahre 

26*12. Lorenz Geheimer1 70 Jahre 


Über die Gedenksteineinweihung 
am Spielplatz Nordstraße be~ 
richten wir ausführlich in der 
Januar ausgabe. 


Achtung Bremerhaven ! 

Wir können auf grund ausführlicher 
Forschungsarbeiten des Kameraden 
Peter M. ab Januar Ausschnitte der 
antifaschistischen Geschichte in 
Bremerhaven dokumentieren* 

V*H* 



Jeden Donnerstag von 15-18 Uhr ist im 
Büro unser Kassenwart um: 

a) Abrechnungen entgegen zu nehmen und 

b) Beiträge von den Kamerad-u.-innen 
entgegen zu nehmen, die diese im Büro 
bezahlen* 

BESTEN DANK an die Freund-und innen, 
die noch nachträglich einen Obulus 
für den BAF reingereicht haben. So 
können wir auf gewohnte Weise die 
Auslieferung des BAF vornehmen. 

Der Kassenwart 


Liebe Kameradinnen und Kameraden, 

das Jahr 1984 hatte viele politische 
Höhepunkte* Wir haben in den zentra¬ 
len Aktionen und Veranstaltungen für 
frieden, gegen Revanchismus und Neo¬ 
faschismus, für die antifaschistische 
Aufklärung der Jugend gemeinsam 
- jung und alt - gekämpft* Besonders 
durch die eigenständige Arbeit in den 
Gruppen haben wir die VVN * Bund der 
Antifaschisten zu einer jungen 
Organisation weiterentwickelt, die 
die Tradition des Antifaschistischen 
Widerstandes in die aktuellen Be¬ 
wegungen hineinträgt. Laßt uns ge¬ 
meinsam in diesem Sinne kraftvoll 
Weiterarbeiten. Das Jahr 1985 stellt 
uns mit dem 8.Mai* 4o Jahre nach der 
Befreiung von Faschismus und Krieg, 
vor große politische Aufgaben. An 
uns als Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes (VVN) - Bund der 
Antifaschisten werden besondere An¬ 
forderungen gestellt* 

Packen wir es an! 

Für eine Stärkung der VVN-BdA 
Für eine Stärkung der demokratischen 
Bewegung insgesamt! 

Herzliche Grüße 
i*A, des Vorstandes 
Volker Homburg 


paßten Chancen 

Ort: Heinrich Vogeler Buchhandlg* 
Referent: Jörg Wollenberg 
Veranst.: MASCH Bremen 
Die Veranstaltung wird am 
7.1. + 4*2.1985 fortgesetzt* 


Friedenstermine: 


Achtung vormerken! 

8*Januar 1985, 19.30 Uhr, Friedensforur 
Bremen, DGB-Haus 


4 . 12 *, 

15*12,, 


19*30 Uhr, Friedensforum 
Bremen, DGB-Haus 
14 - 19 Uhr, Diskussion zur 
"Kriminalisierung der Friedens¬ 
bewegung” 

20 Uhr, Solidaritätsfete für 
die jetzt schon von der 
Kriminalisierung betroffenen 
Friedensfreunde 
Ort: beide Veranstaltungen 
finden in der Drei falligsge- 
meirtde in der Vahr statt* 
Veranst,: Friedensforums * 












